
weılt ausdifierenziert, da{fß 6c5S für einen einzelnen Forscher In apan schwierig
wird, die Forschungslage uDerDlıcken Darın Jag der rund, sich Oorganı-
satorisch zusammenzuschliefßen, sich gegenseılt1g verständigen un
helfen
SO gründeten Dr. Tetsuya Nagamoto, der die Täufer ın unster (Westfalen)
un In Nordwesteuropa erforscht, Bro ayakawa, die die Täufer 1n
ugsburg un Suüuddeutschland 1m 16 Jahrhundert untersucht, un: Taihei
amamoto, der sich mıiıt den Täufern ıIn den Niederlanden des 16 un E
Jahrhunderts beschäftigt, 1m Marz 7008 den Arbeitskreis der Täuferforschung
in apan S1e rhoffen sich davon, das Forschungsniveau enun WEel-
eren Untersuchungen ANZUFCHECN.
Von Maärz 2008 bis September 201 hatte der Arbeitskreis 1n unregelmäßigen
Abständen ehnmal getagt. Im Arbeitskreis werden Forschungsprobleme mıit-
einander diskutiert un Vorträge gehalten, die nicht 1Ur die Spezialisten der
Täuferforschung interessieren, sondern auch eın welteres uD1L1Kum Es
werden darüber hinaus Veröffentlichungen emeınsam gelesen un disku-
ACr1t; WI1e das Companion Anabaptism and Spiritualism RZE E7006; das VON

John Roth un James Stayer herausgegeben wurde (2006) Schliefßslic
entwickelt dieser Arbeitskreis sich einem »Markt«, auf dem alle möglichen
Lesefrüchte angeboten un Informationen ausgetauscht werden.
Der Arbeitskreis versucht, Symposien veranstalten un: Bücher oder Auf-
satzbände ZUT Geschichte un: Theologie der Täufer veröftfentlichen un:
auf diese Weise seine Arbeit einer breiteren Öffentlichkeit zugänglich
machen. Zusätzlich sollen Beziehungen Täuferforschern 1ın eutschland,
in den Niederlanden, In der chweiz un iın Nordamerika aufgebaut werden.
Wer diesem Arbeitskreis Interesse hat; ann mıiıt Dr. Jetsuya Nagamoto
(saisenreiha@gmail.com) 1n Kontakt treten

Tetsuya Nagamoto

Tagung in Erfurt über den Sabbatarismus
Vom bis Oktober 0211 fand der Universität Erfurt (Lehrstuhl Ev.
Theologie/Kulturgeschichte des Christentums) 1ın Zusammenarbeit mıt dem
Theologischen Seminar Elstal un der Theologischen Hochschule Friedensau
eine Arbeitstagung Al »Christlichen Sabbatarismus« Die Heiligung
des abbats ist eın Phänomen, das nicht 1Ur die udiısche, sondern auch die
chAhrıstiliche Religionsgeschichte VOoN Anfang begleitet hat In unterschiedli-
chen Epochen en unterschiedliche religiöse Gruppen nner. des Chri=
Stentums aus unterschiedlichen otiven heraus die Einhaltung des Sabbats
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gefordert un praktiziert. Andreas Heiser (Ewersbac. rekonstruierte, Wäas

sich der Polemik des Johannes Chrysostomus ber das soziale un religiöse
TO der sabbathaltenden Antiochener entnehmen älst ans-Martın Kirn
(Groningen widmete sich der1eder Deutungen des abbats 1n der mi1t-
telalterlichen christlichen eologie VO  ; Ihomas VO  e quin bis hin den
Adversus-Judaeos- Iraktaten. Anselm cAhuDer Erfurt) untersuchte die Sab-
batvorstellungen In der christlichen alaun! zeigte, da{fß Karlstadts Sab-
batkonzept auf Johannes Reuchlins De arte cabalistica zurückgeht. Martın
Rothkegel (  sta. führte die Sabbatheiligung den mährischen Täufern
auf die Auseinandersetzung miıt der altgläubigen eologie zurück. Reka
Ujaki-Nagy (Erfurt tellte neben Überlegungen einer Polygenese des S1e -
benbürgischen Sabbatarismus auch HEHE Quellenfunde VOIL. William rack-
NECY Acadia University) rekonstruierte die (GJenese der Sabbatheiligung 1m
englischen Baptismus des 13 Jahrhunderts zwischen pO.  YpP und 110-
sem1ıtismus. Johannes artlapp (Friedensau) zeichnete die Sabbattheologie
Zinzendorfs ach un gab überraschende Einblicke ın die Sabbatpraxis des
»Grafen ohne Grenzen«. Rolf Pöhler (Friedensau) rekonstruierte die Genese
des Sabbatverständnisses bei den Siebten- Tags-Adventisten 1im 1E Jahrhun-
dert Diese Vortrage sollen 1mM nächsten Jahr veröffentlicht werden.

Anselm Schubert

Darstellung über Mennoniten in Bol  Ivien
Rund deutschsprachige Mennoniten en 1mM Bolivien. Begonnen
hatte CS 1954 miıt zehn Familien, die aus araguay dorthin ZOSCHIH, tliche
andere folgten ihnen. Größtenteils (zu 84 Prozent) ehören S1e ZUr Gruppe
der Altkolonier, dem konservativsten Teil der mennonitischen Familie. Frel-
ich waren s1e keine Mennoniten, WenNnn esS nicht auch unter ihnen wieder
unterschiedliche Strömungen un Gruppierungen gäbe. DIie Autoren unter-
scheiden mindestens rel. Nnapp zehn Prozent ehören der ichtung der
Sommertfelder unter denen sich vier Gruppen ausmachen lassen. Ihnen
folgen die Reinländer (3:6 Prozent, Zzwel Gruppen) un schliefßlich die Berg-
thaler (ein Prozent). DIie restlichen knapp zwel Prozent deutschsprachiger
Mennoniten verteilen sich auf kleinere Gruppen evangelikaler Praägung
Die Beschreibung der 67 verschiedenen Kolonien un:! Ansiedlungen, jeweils
ach Herkunft der Siedler, Struktur der Kolonie (Schulen, Krankenstationen
USW.), Gemeinde- und Wirtschaftsleben bildet einen Schwerpunkt des Buches
S 53—-186). Ein weiterer jeg' 1n der Darstellung des Alltagslebens in den
Mennonitenkolonien (S 96-—2
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